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3. Badische Neuste Nachrichten, 15.2.2017 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

KIT verpflichtet sich zur Nachhaltigkeit und das Quartier Zukunft ist tatkräftig mit dabei (Zu sehen sind vorne 

rechts: Colette Waitz, Sarah Meyer-Soylu, Helena Trenks; vorne links: Herr Hanselka; vorne mittig: zwei 

gespendete schwarze Eimer mit Bio-Kompostdünger des Quartier Zukunft; im Hintergrund: Sarah Bloesy, Stefan 

Zins (Praktikant) 
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4. Stadtwerke „miteinander“ Frühling 2017, Februar 2017, Beilage zu BNN 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

Nennung des „Quartier Zukunft − Labor Stadt“ in linker Spalte, unten 
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5. Stadtwerke „ miteinander“ Frühling 2017, Februar 2017, Beilage zu BNN 
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6. Druckschrift, Frühling 2017 (Märzausgabe) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Bericht über Nachhaltigkeitsexperiment Beete und Bienen 
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7. Garten und Landschaft, Ausgabe 1, 2017, S. 36-39 
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GARTEN+LANDSCHAFT 
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8. Badische Neuste Nachrichten, 25.4.2017 

 

 

Katrin Sonnleitner und Rainer Romer vom Nachhaltigkeitsexperiment „Beete und Bienen“ des Quartier Zukunft 
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9. Das Pfinztal, Mitteilungsblatt für Karlsruhe-Grötzingen, Nr. 28/69. Jahrgang, 

18.4.2017 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  Vortrag von Rainer Romer (Nachhaltigkeitsexperiment „Beete und Bienen“) 
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10. Badische Neuste Nachrichten, 13.5.2017 

 

 

Der Bücherschrank ist ein Geschenk der Bürgerstiftung an die Bürger der Oststadt. Einweihung am 12.05. mit einer kurzen 

Rede von Cornelia Holsten. Außerdem Picknick der Oststadt Nachbarschaft und musikalische Untermalung von Kreativ 

Salon. 
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11. Durlacher Blatt, 1.6.2017 
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12. Badische Neueste Nachrichten, 12.6.2017 
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13. Das Pfinztal, Nr.41/69, 2.6.17 
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14. Grötzingen Aktuell, 22. Ausgabe, 1.6.2017 
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15. Badische Neueste Nachrichten, 19.7.2017 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Informationsveranstaltung der Stadtverwaltung im Zukunftsraum 

 

16. Badische Neueste Nachrichten, 3.8.2017 

 

 

Nennung des Quartier Zukunft im Zusammenhang mit Entstehung des Reparaturcafés Karlsruhe, letzter Abschnitt 
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17. Badische Neueste Nachrichten, 29.8.2017 

 

 

Artikel mit Alexandra Quint, Nennung des Quartier Zukunft im letztem Abschnitt  



 
 

Pressespiegel 2017 Quartier Zukunft − Labor Stadt  29 
 
 

18. Badische Neueste Nachrichten, 15.9.2017 

 

 

Artikel zum KIT.audio Podcast, Folge: 8, mit Alexandra Quint und Helena Trenks 

 

19. ITAS, Postkarte mit Bild des Zukunftsraums 
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20. Badische Neueste Nachrichten, 8.11.2017 

 

 

Bericht über die Foodsharing Initiative, Erwähnung des Zukunftsraumen (Als monatlicher Treffpunkt der Initiative) im 

letzten Absatz. 
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21.  Der Oststadtbürger, November 2017, Ausgabe Nr.6, Jahrgang 68 
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22. Badische Neueste Nachrichten, 29.12.2017 
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2. Online 

 
 

1. Zukunft gestalten: 67 nachhaltige Projekte ausgezeichnet 

Berlin, 02.02.2017 – 67 Projekte, die die Welt gerechter, ökologischer und sozialer machen, hat der Rat für 

Nachhaltige Entwicklung (RNE) mit dem Qualitätssiegel „Projekt Nachhaltigkeit 2017“ ausgezeichnet. Mit 

dem Siegel macht der RNE Initiativen aus der Gesellschaft sichtbar, die einen besonderen Beitrag für die 

nachhaltige Entwicklung Deutschlands und der Welt leisten. Über 240 Projekte hatten sich beworben, die 

Gewinner – unter ihnen auch zwei Bewerbungen aus Finnland sowie ein Projekt aus Österreich – wurden von 

einer Jury aus Mitgliedern des RNE und Vertretern der Regionalen Netzstellen Nachhaltigkeitsstrategien 

(RENN) ermittelt. 

„Wir sind begeistert, mit welchem Engagement und welcher Innovationskraft sich Menschen weltweit für 

eine nachhaltige Zukunft einsetzen“, erklärt Marlehn Thieme, Vorsitzende des RNE und Mitglied der Jury. „Es 

ist die Aufgabe der gesamten Gesellschaft, die Nachhaltigkeitsziele der Vereinten Nationen zu erreichen. Die 

ausgezeichneten Projekte sind großartige Beispiele dafür, wie jede und jeder einen Beitrag leisten kann.“ 

Vier Projekten wurde zusätzlich der Titel „Transformationsprojekt“ verliehen. Die Transformationsprojekte 

sind langfristig angelegt und zeigen ein besonders großes Potenzial, die Welt nachhaltiger zu gestalten: 

 

• Im Reallabor 131:KIT findet Stadt entwickeln und erproben Wissenschaftler und Bürger 

gemeinsam Konzepte für ein nachhaltiges Stadtteilleben – entstanden sind bislang unter 

anderem Pflanzentauschbörsen, Quartierspaziergänge und ein Energieberatungsbüro. 

• Das Vernetzungsprojekt Umwelt macht Schule schreibt einen grenzüberschreitenden 

Schülerwettbewerb für Jugendliche aus Osteuropa und Zentralasien aus, der auf 

Umweltprobleme im eigenen Umfeld aufmerksam macht. Bei einer internationalen 

Umweltjugendkonferenz  in Berlin stellen die besten Teams ihre Ideen vor. 

• Beim Sukuma Award werden Spotideen von Bürgern zum Motto „Du kaufst mehr als du 

denkst“ prämiert und dann mit Filmprofis umgesetzt. Nicht nur die Beteiligten werden zum 

Nachdenken über den eigenen Konsum angeregt, die Filme werden zum Beispiel auch in 

Kinos gezeigt. 

• Im BioMentoren-Netzwerk haben sich 21 Entscheider aus Gastronomie und 

Gemeinschaftsverpflegung zusammengeschlossen, die sich ehrenamtlich für eine 

nachhaltige Gastronomie engagieren und ihre Küchen gerne für Kolleginnen und Kollegen 

öffnen. 

 

„Projekt Nachhaltigkeit“ löst den Wettbewerb „Werkstatt N“ ab, der seit 2011 jedes Jahr ausgelobt wurde. 

Im Zentrum des neuen Qualitätssiegels steht der Beitrag der Projekte zu den Nachhaltigkeitszielen. Darüber 

hinaus prüfte die Jury die Bewerbungen in Hinblick auf die Originalität der Ansätze und ihre Wirkung und 

Reichweite. Alle prämierten Projekte werden auf dem tatenfuermorgen-Portal www.tatenfuermorgen.de 

vorgestellt, über das sich Engagierte auch vernetzen können. 

 

Hinweise für Redaktionen: 

 

• Alle ausgezeichneten Projekte finden Sie hier: http://www.tatenfuermorgen.de/projekt-

nachhaltigkeit/projekte/projekte-2011-2017/ 

• Über die Suchfunktion der Datenbank können Sie Projekte aus Ihrer Region leicht finden. 

Gern vermitteln wir Ihnen Kontakte zu Preisträgern. 

• Im März werden die Projekte in vier regionalen Auszeichnungsfeiern ausgezeichnet: Ulm 

(11.3.), Düsseldorf (17.3.), Hamburg (21.3.), Erfurt (23.3.). Nähere Informationen dazu 

finden Sie ab Mitte Februar auf der Website www.renn-netzwerk.de 

• Die Transformationsprojekte werden im Rahmen der Jahreskonferenz des 

Nachhaltigkeitsrates am 29. Mai 2017 in Berlin ausgezeichnet. 

 

02.02.2017 https://www.nachhaltigkeitsrat.de/aktuelles/zukunft-gestalten-67-nachhaltige-projekte-ausgezeichnet/ 

(aufgerufen am 29.11.2018) 

https://www.nachhaltigkeitsrat.de/aktuelles/zukunft-gestalten-67-nachhaltige-projekte-ausgezeichnet/
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2. KIT setzt Zeichen für Nachhaltigkeit 

Mit einer Pflanzaktion setzt das KIT ein Zeichen im Rahmen des KIT-Masterplans 2030 zur 

nachhaltigen Campusentwicklung 

Klima und Umwelt sind zentrale Forschungsthemen des KIT. Als einer der größten Arbeitgeber der 

Region sieht sich das KIT auch in der Verantwortung, das eigene Handeln nachhaltig auszurichten. 

Mit dem KIT-Masterplan 2030  stellt es nun die Weichen für eine umfassend nachhaltige 

Entwicklung seiner energetischen und baulichen Infrastruktur. 

 

Als Symbol für seine ambitionierten Ziele widmet das KIT der nachhaltigen Campusentwicklung 

auf dem Platz zwischen Audimax und dem Materialwissenschaftlichen Zentrum (MZE) einen 

jungen Baum, samt frühblühender Blumen. 

 

Die Pflanzaktion am 14. Februar auf dem Campus Süd eröffnete Gerhard Schmidt, Leiter der 

Stabsstelle ZUKUNFTSCAMPUS des KIT. Neben der Studierendeninitiative CampusGarten begrüßte 

auch Professor Holger Hanselka, Präsident des KIT, die Aktion. 

 

„Lösungen für drängende Zukunftsfragen der Gesellschaft zu finden und die Energiewende 

voranzubringen, ist eines unserer wichtigsten Ziele“, erklärte Hanselka im Vorfeld der Pfanzaktion. 

„Nachhaltigkeit ist aber nicht nur ein zentrales Thema in Forschung, Lehre und Innovation. Auch 

im Alltag auf dem Campus liegt uns nachhaltiges Handeln am Herzen. Der neu gepflanzte Baum 

und die Blumen weisen als sichtbare Zeichen darauf hin.“ 

 

Seit 2014 koordiniert eine eigene Stabstelle für Nachhaltigkeitsmanagement und 

Campusentwicklung am KIT – der ZUKUNFTSCAMPUS – die Umsetzung der Nachhaltigkeitsziele 

des KIT. Als Grundlagen dienen die gesetzlichen Vorgaben des Bundes und des Landes Baden-

Württemberg mit den Klimazielen 2050, die Dachstrategie KIT 2025 sowie der 2016 von 

außeruniversitären Forschungseinrichtungen vereinbarte Leitfaden Nachhaltigkeit (LENA). 

 

 

or/lg, 14.02.2017 

 

 
 
Mitarbeiter des Quartier Zukunft (v.l.n.r.): Susanne Veith, Colette Waitz,, Helena Trenks, Stefan Zins (Praktikant, 

verdeckt), Sarah Meyer-Soylu und Andreas Seebacher 

https://www.zukunftscampus.kit.edu/480.php
http://www.kit.edu/kit/pi_2017_017_kit-setzt-zeichen-fuer-nachhaltigkeit.php
https://www.zukunftscampus.kit.edu/480.php
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14.02.2017 https://.php www.kit.edu/kit/21441 (aufgerufen am 22.02.2017) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

3. Karlsruhe: Natur- und Umweltschutz 

Klimaschutzprojekte und -aktivitäten 

 

Karlsruhe verfolgt im Klimaschutz einen breiten, maßnahmenorientierten Ansatz und hat in den zurücklie-

genden Jahren zahlreiche Projekte auf den Weg gebracht. Eine umfassendere Übersicht enthält der dritte 

Fortschrittsbericht zum Klimaschutz (Stand: Mai 2014). Auf dieser Seite haben wir Verweise und weiterfüh-

rende Informationen zu ausgewählten Projekten der Stadt und ihrer Gesellschaften zusammengetragen. 

Aktuelle Meldungen zu Klimaschutzaktivitäten können Sie darüber hinaus auf der Internetseite zur Klima-

schutzkampagne entnehmen. 

 

Anmerkung AF: Verlinkung auf QZ-Homepage bei Anklicken des Bildes/Textes bei Vorstellung 

 

https://www.karlsruhe.de/b3/natur_und_umwelt/klimaschutz/Klimaprojekte (aufgerufen am 09.03.2017) 

 

 

 

  

http://www.kit.edu/kit/21441
http://www.karlsruhe.de/b3/natur_und_umwelt/klimaschutz/klimakonzept.de
http://www.karlsruhe.de/b3/natur_und_umwelt/klimaschutz/klimakonzept.de
http://www.karlsruhe-macht-klima.de/de
http://www.karlsruhe-macht-klima.de/de
https://www.karlsruhe.de/b3/natur_und_umwelt/klimaschutz/Klimaprojekte
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4. Gutes Leben in der Stadt der Zukunft 

Ein Reallabor-Seminar an der CAU erforscht neue Lösungsansätze. 

9. März 2017Artikel, News & Trends, Auf der Startseite, Service LearningBlogmoderatorin 

Antonia Stahl ;      Text: Jana Nau (PerLe/Studentin) 

 

Mitgestalten und verändern: Das Projekt erfolgreiches Lehren und Lernen (PerLe) bietet im Sommersemester 

2017 für Studierende aller Fakultäten ein Reallabor-Seminar an. Gemeinsam mit Praxisakteuren entwickeln die 

Teilnehmenden neue Ansätze zur Gestaltung demokratischer Prozesse in Kiel. 

 

Bild des Zukunftsraumes des Quartier Zukunft in Karlsruhe 

                       Zukunftsraum im Reallabor Karlsruhe. 

Ein Reallabor ist ein Gestaltungsraum, der eine Verbindung zwischen Studierenden, Praxisakteuren und der 

Wissenschaft schafft. Durch Realexperimente sollen Erkenntnisse zu aktuellen gesellschaftlichen 

Herausforderungen sowohl für die Praxis als auch für die Wissenschaft gewonnen werden. Reallabore verfolgen 

das Leitbild einer nachhaltigen Entwicklung und setzen Impulse für einen gesellschaftlichen Wandel. 

Im Reallabor-Seminar im Sommersemester 2017 werden Studierende folgende Fragestellung erforschen: 

Wie können wir demokratische Prozesse in Kiel gestalten, um ein gutes Leben für alle zu ermöglichen? 

Basierend auf den Grundlagen transformativer Forschung zu Reallaboren werden Studierende im Seminar eigene 

Konzepte für Interventionen im öffentlichen Raum entwickeln und erproben. Praktisches und theoretisches 

Wissen wird gemeinsam reflektiert. Studierende erhalten so Einblicke in gesellschaftliche und politische 

Arbeitsfelder der Nachhaltigen Entwicklung in Kiel und können aktuelle Ansätze der Nachhaltigkeitsforschung 

nicht nur kennenlernen, sondern auch gleich anwenden. Daraus gewonne Erkenntnisse dienen wiederum als 

Grundlage für neue Reallabor-Ideen. 

Die Anmeldung zum Seminar ist ab dem 13. März 2017 hier möglich. 

Die Vorbesprechung findet am 29. März, von 10-14 Uhr, in der Olshausenstraße 75, Raum S1/506, statt. 

http://www.einfachgutelehre.uni-kiel.de/allgemein/reallabor/ (aufgerufen am 14.03.2017)  

http://www.einfachgutelehre.uni-kiel.de/allgemein/reallabor/
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5. ITAS- Newsletter, Nr. 61 - 06. April 2017 

Preise und Auszeichnungen 
============================================================ 
 

       SIEGEL FÜR NACHHALTIGKEIT 
Der Rat für Nachhaltige Entwicklung (RNE) hat das im 
Karlsruher Stadtteil Oststadt aktive Projekt „Reallabor 131: 
KIT findet Stadt“ im Februar gleich doppelt ausgezeichnet: 
mit dem Qualitätssiegel „Projekt Nachhaltigkeit 2017“ und als 
eines von bundesweit vier „Transformationsprojekten“. Mit dem 
Siegel macht der RNE Initiativen aus der Gesellschaft 
sichtbar, die einen besonderen Beitrag für die nachhaltige 
Entwicklung Deutschlands und der Welt leisten; 
Transformationsprojekte haben dabei laut der Jury ein 
besonders großes Potenzial. Am 29. Mai 2017 werden die Preise 
bei der Jahreskonferenz des RNE in Berlin verliehen. 
http://www.itas.kit.edu/2017_009.php (aufgerufen am 12.04.2017) 
 

 

 

 

 

 

6. OYA, anders denken, anders leben 

 

Auch in der Stadt ist der Mensch nicht gern alleine! 

Erkenntnisse aus dem Forschungsprojekt »Urbane Resilienz und neue Gemeinschaftlichkeit«. 

 

von Kariin Ottmar , Steffen Emrich , erschienen in 41/2016 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

© Foto: Steffen Emrich 

 

Was wäre, wenn es in Städten mehr Gemeinschaftlichkeit gäbe?« »Verändert sich das Leben in einem 

Stadtteil, wenn es dort eine Gemeinschaft oder einen gemeinschaftlichen Bezugspunkt gibt?« »Können 

Projekte wie Ökodörfer, Lebensgemeinschaften und Kommunen Antworten auf Fragen nach einer 

http://www.itas.kit.edu/2017_009.php
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nachhaltigen Stadtentwicklung geben?« »Sind ihre Erfahrungen übertragbar – und wenn ja, 

wie können sie für die Stadtgesellschaft fruchtbar gemacht werden?« Diese und ähnliche 

Fragen haben wir uns als Projektteam vom Global Ecovillage Network (GEN) gestellt, als wir 

die Möglichkeit bekamen, ein vom Umweltbundesamt gefördertes Projekt durchzuführen. 

Dabei war eine unserer Annahmen, dass die Umsetzung von in Lebensgemeinschaften gelebten 

Innovationen – wie gemeinsames Einkaufen, Kochen und Essen; gemeinsame Nutzung von Ressourcen von 

der Waschmaschine über die Bohrmaschine und das Bücherregal bis zum Auto; gemeinschaftlicher Besitz an 

Grund und Boden; eine Vielzahl an kollektiv genutzten Flächen; partizipative Entscheidungsstrukturen, 

Produktion von Lebensmitteln; soziale ­Aktionen etc. – auch in Städten zu einer verstärkten Resilienz, d. h. zu 

einer ökologischen und sozialen Widerstands­fähigkeit beitragen kann. 

Prognosen gehen davon aus, dass 2050 bis zu 75 Prozent der Weltbevölkerung in Städten leben werden und 

daher eine sozial­ökologische Erneuerung der Städte zwingend erforderlich sei. Wir wollten wissen, welche 

Fähigkeiten, aber auch welche konkreten sozialen, ökologischen, ökonomischen und kulturellen Aspekte aus 

Gemeinschaftszusammenhängen ein resilientes Leben in der Stadt begünstigen können. Vor diesem 

Hintergrund haben wir uns das Projektthema »Urbane Resilienz« ausgesucht und sind im Mai 2015 

ambitioniert und mit hohen Erwartungen an mögliche Ergebnisse gestartet. 

Eine der Herausforderungen bestand darin, zwei sehr unterschiedliche Lebenswelten zusammenzubringen: 

Stadtgesell­chaft und Landgemeinschaften. Die Ökodörfer in Deutschland und auch die meisten 

Lebensgemeinschaften und Kommunen liegen im ländlichen Raum. Entgegen dem Trend des demografischen 

Wandels ziehen hier jüngere Menschen mit Kindern aufs Land, schaffen Arbeitsplätze, gründen 

Waldkindergärten und manchmal sogar Schulen. Das Schaffen dieser Raumpioniere strahlt oft in die Region 

aus und motiviert andere, sich im Umfeld anzusiedeln. Ist aber der meist ländlich geprägte Lebensstil der 

Gemeinschaften überhaupt interessant und wünschenswert für Stadtbewohner? 

Uns wurde schnell klar, dass eine simple Übertragung nicht funktioniert. Dies betrifft vor allem den 

ganzheitlichen Ansatz von Nachhaltigkeit, denn das Besondere z. B. an Ökodörfern sind nicht deren einzelne 

Praktiken. Diese gibt es als Partikularlösungen auch in Städten, und sie werden dort als Innovationen 

gefeiert; man denke nur an Carsharing, Repair-Cafés, Urban-Gardening-Projekte, Tauschringe usw. Das 

wirklich Besondere an Ökodörfern ist der explizit auf Nachhaltigkeit ausgerichtete Lebensstil, der die vier 

Nachhaltigkeitsdimensionen – sozial, ökologisch, ökonomisch und kulturell – zugleich umfasst. Dieser Ansatz 

ist in seiner Komplexität nur schwer vermittelbar und in kleinen Häppchen nur schwer übertragbar. Auch 

widerspricht er dem zumeist sektoralen Denken in Komunalverwaltungen oder der Politik. 

Erfreulich war, dass unsere Vorträge und Workshops über das Leben in Gemeinschaft in den Städten auf 

großes Interesse stießen. Deutlich war aber auch, dass sich die meisten Städterinnen und Städter nicht für 

eine solche Lebensform entschieden haben. Eine typische Aussage einer Workshopteilnehmerin lautete: »Ich 

finde das richtig toll und beeindruckend, was ihr da in euren Projekten so macht. Doch, ehrlich gesagt, kann 

ich mir nicht vorstellen, in einem Ökodorf zu leben. Das wäre mir alles viel zu dicht. Zwar wünsche ich mir 

mehr Gemeinschaftlichkeit in meinem Umfeld. Ich genieße aber auch die Anonymität und 

Unverbindlichkeit.« Entsprechend besteht der Zugang nicht darin, ein Standardmodell für ein Ökodorf zu 

entwickeln und in die Stadt zu »verpflanzen«, sondern darin, in partizipativen Prozessen herauszufinden, 

welche Bedürfnisse für die Bewohner relevant und welche Strukturen notwendig sind, damit diese 

Bedürfnisse auch im städtischen Umfeld befriedigt werden können. Solchen Prozessen sind wir in Kassel 

sowie im Karlsruher Viertel Oststadt nachgegangen. 

Die Orte waren nicht zufällig gewählt. In Karlsruhe konnten wir mit dem Projekt »Quartier Zukunft – Labor 

Stadt« des Karlsruher Instituts für Technologie (KIT) zusammenarbeiten, das seit 2012 in der Oststadt eine 

umfassende nachhaltige Entwicklung unterstützt und dafür seither viele Akteure sensibilisieren konnte. 

Aufbauend auf dieser Arbeit haben wir untersucht, inwieweit die Gedanken von Ökodörfern dort auf 

fruchtbaren Boden fallen. 

In der Region Kassel gibt es mit fünf intentionalen Gemeinschaften eine überdurchschnittlich große Dichte an 

solchen Projekten. Hier galt es, schwerpunktartig zu untersuchen, ob es einen spürbaren Einfluss dieser 

Gemeinschaften auf das Stadtleben gibt und wie Kassel davon profitieren kann. 
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Das Beispiel Karlsruhe 

In Karlsruhe haben wir einen Zugang auf Quartiersebene gewählt. Im Rahmen einer 

dreiteiligen Workshopreihe hatten wir die Gelegenheit, mit Bewohnerinnen und Bewohnern 

der Oststadt unsere Fragestellungen gemeinsam zu erarbeiten. Dabei wurde deutlich, dass 

die Erfahrungen aus Ökodörfern auf großes ­Interesse stießen, insbesondere in Bezug auf die soziale und 

kulturelle Dimension. Es zeigte sich ein starker Wunsch nach mehr sozialer Einbettung, nach mehr 

Miteinander und gegenseitiger Unterstützung im Quartier. Neben Aspekten der Gemeinschaftlichkeit wurde 

auch das Bedürfnis nach mehr Natur, Ruhe und Zeitsouveränität artikuliert – alles Aspekte, die sich unter der 

Überschrift »Mehr Lebensqualität« zusammenfassen lassen. Aus diesem Oberthema entwickelten wir im 

Workshop, angelehnt an den gemeinschaftlichen Speiseraum in Ökodörfern, die Idee einer 

»Quartiersmensa« für die Karlsruher Oststadt. Diese könnte das Bedürfnis nach mehr sozialem Miteinander 

ebenso befriedigen wie den Wunsch nach hochwertigem, ökologischem Essen. Weitere Innovationen auf der 

ökonomischen und ökologischen Ebene ließen sich in diesem Ansatz integrieren – etwa eine solidarische 

Landwirtschaft oder Food-Sharing, um die Küche zu beliefern, oder die Entwicklung einer lokalen 

Energieautarkie entweder durch einen Biomeiler, mit dem der Kompost verwertet werden kann, oder durch 

Solarpanels auf dem Dach. 

 

Das Beispiel Kassel 

In Kassel haben wir einen gesamtstädtischen Zugang gewählt und dabei festgestellt, dass die 

Öffentlichkeitswirksamkeit der dortigen Gemeinschaften zwar überraschend gering ist, dass sie aber 

durchaus Einfluss auf die Stadt ausüben. So sind überdurchschnittlich viele Mitglieder aus Gemeinschaften in 

städtischen Initiativen aktiv und können bei Bedarf Infrastruktur und günstige oder gar kostenlose 

Veranstaltungsräume zur Verfügung stellen. Sie bieten Anschauungsräume für verschiedene Formen eines 

ökologischen Lebensstils, wie etwa in den Bereichen ökologisches Bauen, E-Mobilität, alternative Ökonomie 

oder ökologische Landwirtschaft. Außerdem wirken eine Vielzahl von Betrieben aus den Gemeinschaften im 

Bereich Bildung für nachhaltige Entwicklung in die Region hinein. Am Beispiel Ernährung lässt sich gut 

demonstrieren, wie die Interessen von Stadtbewohnerinnen mit denen von ländlichen 

Gemeinschaftsprojekten verbunden sind. Bei einer Ini­tiativen-Konferenz von Transition Town, Slow Food, 

Essbare Stadt, GEN und anderen mit dem Zukunftsbüro der Stadt Kassel haben wir mit über 150 Menschen 

diskutiert, wie sich die Stadt der Zukunft ernähren wird. Dabei wurde von vielen Beteiligten die Abhängigkeit 

vom globalen Nahrungsmittelmarkt kritisiert und darauf hingewiesen, dass wieder viel mehr auf die 

regionale Verfügbarkeit geschaut werden müsse, um die urbane Resilienz zu erhöhen. Sie regten 

beispielsweise an, Flächen im Einzugsbereich und innerhalb der Städte wieder verstärkt für 

Nahrungsmittelproduktion zu nutzen, Ernährungsräte aufzubauen, Versorgung in öffentlichen Kantinen, 

Kindergärten, Krankenhäusern und Schulen auf regionale Bioernährung umzustellen, um dort, wo die Politik 

Einfluss hat, positive Beispiele zu schaffen. 

Hier können Gemeinschaften mit ihren landwirtschaftlichen Betrieben, mit ihren Erfahrungen in 

partizipativen Entscheidungsprozessen und bei der Gestaltung von Gruppenprozessen als positives Narrativ 

wirken und die Entwicklungen in der Stadt begleiten. So betreiben z.B. im Kasseler Umfeld die Gärtnereien 

zweier Gemeinschaften zusammen mit Menschen aus der Stadt bereits eine solidarische Landwirtschaft und 

führen praktisch vor, dass regio­nale Bioernährung möglich ist und sich durch die gemeinsame Übernahme 

von Verantwortung zugleich ein Wir-Gefühl entwickelt. Auch in anderen Bereichen gibt es Kooperationen, 

die zeigen, wie Gemeinschaften und städtische Projekte miteinander in Resonanz geraten und die 

Entwicklung in Richtung Nachhaltigkeit voranbringen können. 

 

Fazit 

Eines der Ergebnisse des Projekts ist die Erkenntnis, dass es für die Entstehung gemeinschaftlicher 

Zusammenhänge in der Stadt – vor dem Hintergrund, dass sich gewachsene soziale Bindungen immer mehr 

auflösen – eines Kristallisationspunkts in kleinräumlichen Strukturen bedarf, um den herum sich 

Gemeinschaftlichkeit im Stadtteil Schritt für Schritt entwickeln kann. Gleichzeitig gibt es auf der politischen 

bzw. der Verwaltungsebene viele Möglichkeiten, Gemeinschaftlichkeit und gemeinschaftliche Aktivitäten zu 

fördern, die bislang völlig unzureichend genutzt werden. Dazu gehört beispielsweise die Erleichterung des 

Zugangs zu Flächen (etwa zur Anlage von Gemeinschaftsgärten), die Beratung von Initiativen, aktive 

Bürgerbeteiligung auf Augenhöhe, die Möglichkeit, Veranstaltungsräume zu nutzen, die Unterstützung von 

Modellprojekten etc. 

So ein Kristallisationspunkt, von dem aus sich eine Kultur der Nachhaltigkeit ausbreiten kann, könnte in der 

Karlsruher Oststadt beispielsweise aus besagter Quartiersmensa oder einem Quartierszentrum bestehen. In 
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anderen Städten mögen es andere Lösungen sein. Damit ein Projekt wirklich »von unten« 

getragen wird, ist es jedoch wichtig, dass dieser Kristallisationspunkt ein zentrales Bedürfnis 

der lokalen Bevölkerung anspricht und für die Beteiligten einen echten Zugewinn darstellt. 

Deutlich wurde zudem, dass für solch einen Prozess Unterstützung durch externe Begleiter 

und Ideen-Werkstätten – die im Idealfall von der Stadt finanziert werden – nötig sind. Zwar gibt es das 

artikulierte Bedürfnis, gemeinschaftliche Orte und Qualitäten in der Stadt zu haben, gleichzeitig ist aber auch 

ein großer Mangel an Selbstermächtigung feststellbar: Die Veränderungen sind gewünscht, aber der Glaube 

daran, diese auch selbst bewirken zu können, ist äußerst gering und wird bei mangelnder Unterstützung von 

außen schnell in den Bereich der Träume entsorgt. 

Eines ist jedoch unübersehbar: All diese Überlegungen können nicht darüber hinwegtäuschen, dass sie 

angesichts der ­immensen Aufgabe einer großen Transformation nur sehr kleine Schritte darstellen, für die 

zudem ungeheuer viel Zeit aufgebracht werden muss. Ein »Weiter-So« ist aber auch keine Option. Es führt 

kein Weg daran vorbei, den Mainstream mit seinem sozial prekären, energie-fressenden, 

konsum­orientierten Lebensstil zu verändern. Dazu bedarf es neben einer Vision von lokaler Resilienz auch 

den Glauben daran, die Kontrolle über die Grundbedürfnisse wieder in die eigenen Hände nehmen zu 

können. 

Existierende Gemeinschaftsprojekte sind ermutigende Beispiele für gelebte Nachhaltigkeit, denn sie zeigen, 

dass es möglich ist, einen befriedigenden Lebensstil – eine luxuriöse Einfachheit – zu leben und gleichzeitig 

den ökologischen Fußabdruck zu verringern. Sie bieten die konkrete Vision eines kulturellen Wandels, in der 

Beziehungen, Kooperation und ein ökologischer Lebensstil mehr zählen als Konsum und Konkurrenz. Trotz 

dieser Ansätze sind auch Ökodörfer und Gemeinschaften noch weit von einem weltverträglichen Lebensstil 

entfernt. Wir alle haben noch einen langen Weg vor uns – gemeinschaftlich ist er jedoch leichter zu gehen. • 

 

Kariin Ottmar (49) ist Diplom-Psychologin. 2005 zog sie ins Ökodorf Sieben Linden, wo sie als 

Bildungsreferentin wirkte. Neben ihrer freiberuflichen Arbeit als Trainerin und Gemeinschaftsberaterin leitet 

sie unter dem Dach von GEN Europe die Projekte »Modelle gelebter Nachhaltigkeit« sowie 

»Urbane Resilienz und neue Gemeinschaftlichkeit«. 

 

Steffen Emrich (49) ist Stadt- und Regionalplaner, der seit über 

20 Jahren in Haus- und Wohnprojekten und seit 2009 in der Gemeinschaft gASTWERKe bei Kassel lebt. Er 

arbeitet als Trainer, Dozent und Moderator in der Entwicklungszusammenarbeit sowie als 

Gemeinschaftsberater. Für GEN engagiert er sich auf nationaler und internationaler Ebene. 

 

 

Mehr zu gemeinschaftlichem Leben in Stadt und Land: 

www.gen-deutschland.de 

Kommunenetzwerk: www.kommuja.de 

www.transition-initiativen.de 

www.kit.edu 

www.quartierzukunft.de 

 

http://www.oya-online.de/article/read/2565.html (aufgerufen am 08.05.2017), Onlinebericht, aber auch in 

Form einer Zeitschrift verfügbar 

  

http://www.oya-online.de/article/read/2565.html


 
 

Pressespiegel 2017 Quartier Zukunft − Labor Stadt  42 
 
 

7. Ministerin Theresia Bauer gratuliert auf unserer Twitterseite zur zweifachen Auszeichnung 

vom Rat für Nachhaltige Entwicklung, 25.04.2017 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

                     https://twitter.com/quartierzukunft?lang=de (aufgerufen am 08.05.2017) 

  

https://twitter.com/quartierzukunft?lang=de
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8. Nachhaltige Wissenschaft 

 

Projekt Nachhaltigkeit 2017 – Auszeichnungen für das Reallabor 131: KIT findet Stadt 
Das Reallabor 131: KIT findet Stadt aus der Förderlinie der Reallabore Baden Württembergs 

wurde vom Rat für Nachhaltige Entwicklung der Bundesregierun (RNE) mit dem Qualitätssiegel „Projekt 

Nachhaltigkeit 2017“ (früher Wekstatt N) ausgezeichnet und hat als eines von vier Projekten eine zusätzliche 

Auszeichnung zum „Transformationsprojekt“ erhalten. 

 

Das „Reallabor 131: KIT findet Stadt“ des Karlsruher Instituts für Technologie versucht alle Akteure der 

Wirtschafts- und Stadtentwicklung auf Basis des Quartier Zukunft in fünf Realxperimenten 

zusammenzubringen, um zu einer nachhaltigen Entwicklung auf Quartiersebene beizutragen. Dabei stehen 

insbesondere ein Energiekonzept im Quartier Oststadt, die Themen (nachhaltige) Mobilität und Beratung, 

Soziales und Raum als auch nachhaltiger Konsum, bspw. in Form eines verpackungsfreien Ladens, im Fokus. 

 

Von 240 Einreichungen wurden im Rahmen der Auszeichnung 67 Projekte geehrt. Mit dem Qualitätssiegel 

möchte der RNE Projekte aus der Gesellschaft sichtbar machen, die einen besonderen Beitrag für die 

nachhaltige Entwicklung Deutschlands und der Welt leisten. Mit der zusätzlichen Auszeichnung 

„Transformationsprojekt“ werden langfristig angelegte Projekten mit besonders großem Potenzial, die Welt 

nachhaltiger zu gestalten, geehrt. 

 

Die Auszeichnungen werden im Rahmen der 17. Jahreskonferenz des Rates für Nachhaltige Entwicklung am 

29. Mai 2017 in Berlin öffentlich überreicht. Im Hochschulbereich wurden in 2017 darüber hinaus u.a. die 

Projekte Studentisches Nachhaltigkeitsbüro Humboldt Universität,  die Virtuelle Akademie Nachhaltigkeit, 

das KNE Thübingen und das Netzwerk LeNa ausgezeichnet. Eine Übersicht aller ausgezeichneten Projekte ist 

hier zu finden. 

http://nachhaltigewissenschaft.de/2017/05/02/projekt-nachhaltigkeit-2017-auszeichnungen-fuer-das-

reallabor-131-kit-findet-stadt/ (aufgerufen am 29.11.2018) 

 

9. REHACARE Magazin | Rehacare.de 

 

Forschen für nachhaltiges Leben im Quartier  
21/06/2017  
 
Das Leben im Quartier gemeinsam mit den Bewohnerinnen und Bewohnern ökologischer, sozialer, 
ökonomisch und kulturell nachhaltiger gestalten; das ist das Ziel im "Reallabor 131: KIT findet Stadt" des 
Karlsruher Instituts für Technologie (KIT). In der Karlsruher Oststadt suchen die Forscherinnen und 
Forscher mit diesem Labor nach Möglichkeiten, den Ausstoß von CO2 zu reduzieren, Ressourcen zu 
schonen, Nachbarschaft zu stärken oder die Gesundheit der Menschen im Quartier zu verbessern. Jetzt ist 
das Vorhaben vom Rat für Nachhaltige Entwicklung (RNE) doppelt ausgezeichnet worden.  
 

 
Der Zukunftsraum des Reallabors 131 des KIT dient den Bürgerinnen und Bürgern der Oststadt als 
Treffpunkt, Informations- und Bildungsstätte; © Tanja Meißner  
 
"Das Besondere an diesem Projekt ist, dass wir unmittelbar mit den vor Ort lebenden und arbeitenden 
Menschen auf Augenhöhe zusammenarbeiten und so nicht nur spezifisches lokales Wissen einbinden und 
weiterdenken können. Vielmehr gelingt es dadurch, zum Handeln für eine nachhaltige Entwicklung zu 
kommen", sagt Alexandra Quint vom Projektteam am Institut für Technikfolgenabschätzung und 
Systemanalyse (ITAS).  

http://nachhaltigewissenschaft.de/2017/05/02/projekt-nachhaltigkeit-2017-auszeichnungen-fuer-das-reallabor-131-kit-findet-stadt/
http://nachhaltigewissenschaft.de/2017/05/02/projekt-nachhaltigkeit-2017-auszeichnungen-fuer-das-reallabor-131-kit-findet-stadt/
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Wege zu mehr Fußgängerfreundlichkeit im Quartier würden genauso erforscht wie neue 
Verfahren zur energetischen Gebäudesanierung, Dienstleistungen für nachhaltiges Wohnen 
genauso entwickelt wie solche zu nachhaltigem Mobilitätsverhalten. Die Arbeit der 
Forschenden erfolgt stark interdisziplinär: "Hier im Team arbeiten Architekten, Philosophen, 
Landschaftsplaner, Kulturwissenschaftler, Umweltwissenschaftler und Geoökologen zusammen", sagt die 
Stadtgeografin. 
 
Dabei wird nicht nur geforscht, sondern ganz praktisch gearbeitet: "Zum Beispiel gibt es ein neu erarbeitetes 
Energiekonzept für die Erhöhung des Anteils erneuerbarer Energien im Gebäudebestand oder Initiativen zur 
Entschleunigung unseres immer hektischeren Alltags", berichtet Dr. Oliver Parodi, Leiter des Reallabor 131. 
Im Projekt "Beete und Bienen" haben Bürger und Wissenschaftler im öffentlichen Raum gemeinsam ein 
Naschbeet mit Kräutern, Obst und Gemüse gestaltet und eine Klotzbeute als Behausung für Bienen 
aufgestellt. Das diene nicht nur dem Umwelt- und Ernährungsbewusstsein, sondern vor allem auch der 
Gemeinschaftsbildung, erläutert Quint. All dies geschieht im Zusammenspiel mit zivilgesellschaftlichen 
Gruppen, der Stadtverwaltung, Vereinen, Betrieben, und vor allem den Bürgern vor Ort, die sich regelmäßig 
beteiligen. 
 
In Veranstaltungsreihen werden zudem Ansätze und Ideen zu alternativem Konsumverhalten vermittelt. 
Parodi nennt etwa Pflanzentauschbörsen, Kleidertauschpartys und ein regelmäßig stattfindendes 
ReparaturCafé. "Das Reallabor 131 ist als Plattform zum Mitmachen angelegt und hat stark vernetzenden 
Charakter." Der projekteigene "Zukunftsraum für Nachhaltigkeit und Wissenschaft", ein ehemaliges 
Ladengeschäft, vereint die Eigenschaften eines Quartierbüros, eines Wissenschaftsladens und 
Bürgerzentrums und sei inzwischen ein rege besuchter Treffpunkt, Veranstaltungs- und Bildungsort. 
 
Das Konzept stößt laut Quint auf weltweites Interesse: "Das Labor hat Modellcharakter, ist auf 
Übertragbarkeit angelegt, und wurde bislang von Wissenschaftlern aus den Niederlanden, Spanien und 
Australien beforscht, Kooperationsanfragen kommen aus Mexiko, Russland, Schweiz, USA, Estland, Portugal, 
Spanien." 
 
Vom Rat für Nachhaltige Entwicklung (RNE), der die deutsche Bundesregierung in Fragen der Nachhaltigkeit 
berät, ist das Reallabor nun gleich doppelt ausgezeichnet worden: mit dem Qualitätssiegel "Projekt 
Nachhaltigkeit 2017" und als eines von bundesweit vier "Transformationsprojekten". Mit dem Siegel macht 
der RNE Initiativen aus der Gesellschaft sichtbar, die einen besonderen Beitrag für die nachhaltige 
Entwicklung Deutschlands und der Welt leisten. Rund 240 Projekte hatten sich für die Auszeichnung 
beworben. Die ausgezeichneten Transformationsprojekte haben laut Jury ein besonders großes Potenzial, 
die Welt nachhaltiger zu gestalten. Die Auszeichnungen wurden Ende Mai bei der Jahreskonferenz des RNE 
in Berlin verliehen. 
 
Die Förderung des Reallabor 131: KIT findet Stadt endet im Dezember 2017. Im Anschluss an die insgesamt 
dreijährige Projektlaufzeit plant das ITAS, die Weiterführung und den Ausbau der Reallaborstrukturen in 
Karlsruhe. 
REHACARE.de; Quelle: Karlsruher Institut für Technologie 
 
https://www.rehacare.de/cgi-
bin/md_rehacare/lib/pub/tt.cgi/Forschen_f%C3%BCr_nachhaltiges_Leben_im_Quartier.html?oid=45932&la
ng=1&ticket=g_u_e_s_t&src=21062017, (aufgerufen am 22.06.2017) 

  

https://www.rehacare.de/cgi-bin/md_rehacare/lib/pub/tt.cgi/Forschen_f%C3%BCr_nachhaltiges_Leben_im_Quartier.html?oid=45932&lang=1&ticket=g_u_e_s_t&src=21062017
https://www.rehacare.de/cgi-bin/md_rehacare/lib/pub/tt.cgi/Forschen_f%C3%BCr_nachhaltiges_Leben_im_Quartier.html?oid=45932&lang=1&ticket=g_u_e_s_t&src=21062017
https://www.rehacare.de/cgi-bin/md_rehacare/lib/pub/tt.cgi/Forschen_f%C3%BCr_nachhaltiges_Leben_im_Quartier.html?oid=45932&lang=1&ticket=g_u_e_s_t&src=21062017
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10. Arizona State University 

 

Zukunftsraum erwähnt im Zusammenhang mit GCSO 

ASU+GCSO: First-year projects impact teachers, cities, GHG emissions 
12/06/2017 
 

 

 

GCSO CapaCity Project kick-off workshop takes place at the KIT ‘Futures Room for Sustainability and Science’  

Arizona State University is playing a leadership role in the Global Consortium for Sustainability Outcomes (GCSO).  

GCSO is an international consortium of universities that collaborate to implement and scale solutions that address 
challenges to sustainability. GCSO membership spans seven countries on three continents, enabling universities to work 
together in partnership with each other and with governments, businesses, schools and NGOs.  

“GCSO is the only consortium focused on taking sustainability solutions developed in the university setting and transferring 
them to people and organizations that can affect change,” says Dr. Rob Melnick, Executive Director of ASU’s Julie Ann 
Wrigley Global Institute of Sustainability and School of Sustainability, as well as ASU’s representative to GCSO. “At a time 
when sustainability problems are growing faster than solutions are being implemented, GCSO provides a global vehicle to 
accelerate interventions that address this gap.”  

In GCSO’s first year, ASU is actively participating in two Consortium-funded projects. The first helps K-12 teachers integrate 
sustainability principles into their curriculum. Teachers engage in competency-based workshops offered in Germany, 
Ireland and Mexico, with plans to include additional international locations in year two. This project scales the Sustainability 
Teachers’ Academy model pioneered by ASU’s Walton Sustainability Solutions Initiative.  

https://sustainabilityoutcomes.org/
https://sustainability.asu.edu/
https://sustainability.asu.edu/
https://schoolofsustainability.asu.edu/
https://news.wp.prod.gios.asu.edu/files/2017/06/Foto-09.06.17-08-29-201-e1497309314312.jpg
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GCSO CapaCity project participants meet at the Karlsruhe Institute of Technology for kick-off workshop Top to bottom, left 

to right: Corrie Griffith (ASU); Kaidi Tamm (KIT); Amy Lerner (UNAM); Richard Beecroft (KIT); Beatrice John (LUL); Lauren 

Withycombe Keeler (ASU); Fletcher Beaudoin (PSU)  

The second project ASU is engaged in entails working with city staff to address high-priority sustainability issues. An ASU-
City of Tempe workshop on “Future Shocks and City Resilience” is the basis of a collaboration among five GCSO member 
institutions that met last week at the Karlsruhe Institute of Technology in Germany to adapt the workshop and other 
solutions-oriented activities for delivery in Mexico City, Mexico; Karlsruhe, Germany; Lüneburg, Germany; Portland, Oregon 
(USA); and Tempe, AZ (USA).  

A third, solutions-focused project is enabling universities and cities to reduce their greenhouse gas emissions by eliminating 
unnecessary hot water use in public buildings. The project is being piloted at universities in London (King’s College London), 
Toronto (Univeristy of Toronto) and Dublin (Dublin City University). In addition to quantifying energy and cost savings, the 
project also looks at what is required to promote behavior change among building users. What GCSO members learn from 
experiments on the three campuses will be transferred to city government in each location.  

ASU provides staff support to all three Consortium-funded projects.  

“In a short time, the Consortium has enabled ASU to develop strong working relationships with other ‘like-minded’ 
universities committed to implementing solutions,” says Jenny Carter, GCSO’s Director and member of the senior 
professional staff at the ASU Wrigley Institute. “This approach is important if we are going to address at scale critical global 
sustainability challenges.”  

https://sustainability.asu.edu/news/archive/asugcso-first-year-projects-impact-teachers-cities-ghg-emissions/. (aufgerufen 
am 03/07/2017) 

  

https://sustainability.asu.edu/news/archive/asugcso-first-year-projects-impact-teachers-cities-ghg-emissions/
https://news.wp.prod.gios.asu.edu/files/2017/06/CapaCity-Karlsruhe-Workshop-June-20171.jpg
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11. Blog der NETSYNO Software GmbH | http://blog.netsyno.com 
 
Erwähnung des Quartier Zukunft in Zusammenhang mit einer Session zum Thema 
„Nachhaltigkeit in Software integrieren?“ auf dem Nachhaltigkeitsbarcamp der 
Karlshochschule. 

 
Rückblick auf das Nachhaltigkeitscamp Karlsruhe 2017, rund um Digitalisierung & Nachhaltigkeit  

(…) Meine eigene Session: Nachhaltigkeit in Software-Entwicklung integrieren? 

Bei NETSYNO kam vor dem Event die Frage auf, wie man wohl Nachhaltigkeit in das Geschäftsmodell von Software-
Plattformen und deren Entwicklung integrieren könnte? Ich freute mich über eine exklusive, aber sehr angeregte 
Diskussionsrunde mit Sabine (Megapart, IT-Personaldienstleister), Ricardo (Masterstudent in Bio-Ökonomie) und Géza 
(Studentische Hilfskraft, ITAS – Quartier Zukunft) und zwei Mitarbeitern der Hochschule, die abwechselnd die Session 
besuchten. 

Wir erörterten zunächst eigene Beispiele, wie Nachhaltigkeit in den Unternehmen umgesetzt wird. So wurden zum Beispiel 
bei Megapart von allen Mitarbeitern gemeinsam „10 Prinzipien“ aufgestellt, die widerspiegeln, welche Werte im 
Unternehmen gelebt werden. Oder sie planen eine Betriebsfeier so effizient wie möglich, damit wenig Essen übrig bleibt. 
Wenn es dann doch Reste gibt, holt sie jemand vom Flüchtlingsheim oder der Tafel ab. Bei NETSYNO können wir zum 
Beispiel alle das Stadtmobil benutzen, was ziemlich praktisch ist und einiges umweltschonender als ein Firmenwagen. 

Als Ideen für eine nachhaltige Software-Entwicklung und Betrieb wurde der Gebrauch von Strom aus 100 % erneuerbarer 
Energie für Büro und Server empfohlen. Weiterhin wurde besprochen, dass lieber in eine Cloud investiert werden sollte als 
in Rechner, die nur zu 80 Prozent herumstünden. Auch könnte man Open Source nutzen: Was nehme ich aus dem Open 
Source Topf raus? Was gebe ich wieder rein? Auch wurde das Beispiel Humble Bumble genannt, eine Form der digitalen 
Distribution mit der Kernidee, dass die Käufer den Preis für die angebotene Spielesammlung individuell selbst bestimmen. 

 

Eigene Session – Nachhaltigkeitscamp 2017 

Weiterhin wurde empfohlen, auf recycelte Geräte zurückzugreifen, wie zum Beispiel Backmarket oder rebuy. Ricardo hatte 
die Idee eines „Digital Footprints“: Dafür würde ausgerechnet wie sich der Footprint zusammensetzt, sprich, wieviel CO2 
verbraucht wird, während man eine Software benutzt. Quasi, je weniger CO2 verbraucht würde, zum Beispiel weil man eine 
Software kürzere Zeit benutzt, umso besser wäre der Score. Im Prinzip war es eine interessante Idee, aber wir waren uns 
doch schnell einig, dass dies für die Software-Entwicklung nicht in Frage kommt, da hier das Geschäft nun einmal davon 
lebt, dass die Software so viel wie möglich benutzt wird. 
Bei NETSYNO nutzen wir bereits heute recycelte mobile Endgeräte für das Testen unserer User Interfaces, zum Teil sind es 
zuvor persönlich genutzte Geräte und zum Teil gekaufte Geräte über rebuy oder goodasnew. Unseren Kunden der Plattform 
INOPAI bieten wir eine selbst gehostete Software as a Service Variante an, diese kombiniert die nötige Sicherheit der Daten 
mit der Effizenz einer Cloudartigen Serverinfrastruktur. Sehr interessant war noch der Hinweis auf den RENN – Rat für 
nachhaltige Entwicklung, an den man sich für Beratung wenden könnte. (…).  

http://blog.netsyno.com/2017/ruckblick-auf-das-nachhaltigkeitscamp-karlsruhe-2017-rund-um-digitalisierung-
nachhaltigkeit/, (aufgerufen am 24/07/2017) 

10. KIT, Bereich 2: Informatik, Wirtschaft und Gesellschaft | http://www.kit.edu/b2/ 

http://blog.netsyno.com/
https://www.nachhaltigkeitsrat.de/
https://www.nachhaltigkeitsrat.de/
http://blog.netsyno.com/2017/ruckblick-auf-das-nachhaltigkeitscamp-karlsruhe-2017-rund-um-digitalisierung-nachhaltigkeit/
http://blog.netsyno.com/2017/ruckblick-auf-das-nachhaltigkeitscamp-karlsruhe-2017-rund-um-digitalisierung-nachhaltigkeit/
http://www.kit.edu/b2/
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Nachricht über Auszeichnung des Reallabor 131 unter der Rubrik „News“ auf der Website des 
Bereichs. 

20/07/2017 

NEWS 

 

Auszeichnung für das Reallabor 131: KIT findet statt   

  

Das Reallabor 131 wurde gleich zweifach vom Rat für Nachhaltige Entwicklung der Bundesregierung ausgezeichnet. 

Das Reallabor 131, Schwesterprojekt des Quartier Zukunft - Labor Stadt, wurde im Verbund mit diesem durch den Rat für 
Nachhaltige Entwicklung (RNE) mit dem Qualitätssiegel „Projekt Nachhaltigkeit 2017“ ausgezeichnet. Von 240 
Einreichungen wurden 67 Projekte geehrt. Mit dem Qualitätssiegel macht der RNE Projekte aus der Gesellschaft sichtbar, 
die einen besonderen Beitrag für die Nachhaltige Entwicklung Deutschlands und der Welt leisten. 
Ferner erhielt das Reallabor 131 nicht nur das Qualitätssiegel, sondern wurde zusätzlich unter den 240 Mitbewerbern als 
eines (und erstes) von vier Transformationsprojekten gekürt. Auch die Begründung der Jury ist hocherfreulich: „Ihr Projekt 
hat ein besonders großes Potenzial, die Welt nachhaltiger zu gestalten.“ 

Die Doppelauszeichnung stärkt die Sache unserer beiden Karlsruher Reallabore für mehr Nachhaltigkeit im städtischen 
Leben, wie auch die BaWü-Labs insgesamt. Die Auszeichnungen ermutigen und geben Rückenwind für unsere zukünftige 
Arbeit! 

Anlässlich der 17. Jahreskonferenz des Rates für Nachhaltige Entwicklung am 29. Mai 2017 in Berlin werden die 
Auszeichnungen überreicht – direkt vor dem Auftritt der Bundeskanzlerin und vor etwa 1000 Gästen aus allen Bereichen 
der Gesellschaft. 

Das Reallabor 131 wird federführend vom Institut für Technikfolgenabschätzung und Systemanalyse (ITAS) betrieben und 
vom Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst Baden-Württemberg (MWK) finanziert. 

Presseinformatuion des Rats für Nachhaltige Entwicklung der Bundesregierung    

http://www.kit.edu/b2/ (aufgerufen am 24/07/2017) 

  

http://www.nachhaltigkeitsrat.de/presseinformationen/pressemitteilungen/detailansicht/artikel/zukunft-gestalten-67-nachhaltige-projekte-ausgezeichnet/
http://www.nachhaltigkeitsrat.de/presseinformationen/pressemitteilungen/detailansicht/artikel/zukunft-gestalten-67-nachhaltige-projekte-ausgezeichnet/
http://www.kit.edu/b2/
http://www.nachhaltigkeitsrat.de/presseinformationen/pressemitteilungen/detailansicht/artikel/zukunft-gestalten-67-nachhaltige-projekte-ausgezeichnet/
http://www.nachhaltigkeitsrat.de/presseinformationen/pressemitteilungen/detailansicht/artikel/zukunft-gestalten-67-nachhaltige-projekte-ausgezeichnet/
http://www.nachhaltigkeitsrat.de/presseinformationen/pressemitteilungen/detailansicht/artikel/zukunft-gestalten-67-nachhaltige-projekte-ausgezeichnet/
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11. European Institute for energy research | https://www.eifer.kit.edu 

Double awards for „Reallabor 131: KIT findet Stadt“ 

 

https://www.eifer.kit.edu/Double-awards-for-Reallabor-131-KIT-findet-Stadt                                  (aufgerufen am 
07/08/2017) 

  

https://www.eifer.kit.edu/
https://www.eifer.kit.edu/Double-awards-for-Reallabor-131-KIT-findet-Stadt
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12. metropolnews.info, 27.12.17 | http://www.metropolnews.info/mp303509/karlsruhe-kit-

karlsruher-reallabor-wird-ausgebaut  

 

Karlsruhe: KIT – Karlsruher Reallabor 

wird ausgebaut 

Dezember 27, 2017 

Der Zukunftsraum des Reallabors wird weiterhin der Wissenschaft und der Bürgerschaft als 

Nachhaltigkeitszentrum im Stadtraum dienen. (Foto: KIT) 

Karlsruhe – Wissen und Handeln: Unter Federführung des KIT wird in Karlsruhe in den 

kommenden zwei Jahren das „Transformationszentrum für nachhaltige Zukünfte und 

Kulturwandel“ (KAT) entstehen. Darin werden mögliche Übergänge zu nachhaltigen Lebens- 

und Wirtschaftsweisen in engem Austausch mit Bürgern und anderen gesellschaftlichen 

Akteuren entwickelt, erforscht und erprobt. Neben der Weiterführung bereits laufender 

Reallaboraktivitäten soll mit dem entstehenden Transformationszentrums das 

Aufgabenspektrum ausgebaut werden und Bildung, Beratung sowie transdisziplinäre 

Grundlagenforschung das Portfolio des bestehenden Reallabors ergänzen. Das Ministerium 

für Wissenschaft und Kunst Baden-Württemberg fördert die Konzeption und Entwicklung des 

KAT mit 480.000 Euro. 

http://www.metropolnews.info/mp303509/karlsruhe-kit-karlsruher-reallabor-wird-ausgebaut
http://www.metropolnews.info/mp303509/karlsruhe-kit-karlsruher-reallabor-wird-ausgebaut
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„Zu den zentralen Herausforderungen unserer Zeit gehört es, unser Leben und 

Wirtschaften klimaverträglich und ressourcenschonend zu gestalten“, unterstreicht 

Theresia Bauer, Ministerin für Wissenschaft, Forschung und Kunst Baden-

Württemberg. „Für einen Hochtechnologie- und Wirtschaftsstandort wie Baden-Württemberg 

ist das nicht nur eine Notwendigkeit, sondern auch eine große Chance. Ich freue mich, dass 

sich das KIT dieser Herausforderung weiter widmet.“ 

„Wissen für die Gesellschaft zu erarbeiten ist Teil der Mission des KIT“, stellt Professor 

Holger Hanselka klar, der Präsident des KIT. „Mit dem Transformationszentrum am KIT tun 

wir sogar den nächsten Schritt, Wissenschaft und Gesellschaft eng miteinander zu 

verschränken und den intensiven Dialog zu suchen.“ 

„Sollen Reallabore ihr wissenschaftliches und transformatorisches Potenzial entfalten, kommt 

es essenziell darauf an, sie langfristig auszurichten und zu institutionalisieren. Diese 

Herausforderung möchten wir mit dem KAT nun angehen“, so Projektleiter Oliver Parodi 

vom Institut für Technikfolgenabschätzung und Systemanalyse des KIT. 

Das „Karlsruher Transformationszentrum für nachhaltige Zukünfte und Kulturwandel“ soll 

langfristig den Kulturwandel zu mehr Nachhaltigkeit und den damit verbundenen technischen, 

sozialen und institutionellen Umbau unserer Gesellschaft unterstützen. Es tritt an, die Lücke 

zwischen Wissen und Handeln zu schließen und die Transformation zu nachhaltigen Lebens- 

und Wirtschaftsweisen in besonderer Weise zu erforschen und zu erproben. Dazu begeben 

sich die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler ins Reallabor, initiieren und beobachten 

reale Veränderungs- sowie gesellschaftliche Lernprozesse. Sie begleiten etwa die 

Energiewende im Quartier, die Einführung neuer Mobilitätssysteme oder klimafreundlicher 

Konsumformen. In Reallaboren werden Praktiker aus Kommunen, Sozial- und 

Umweltverbänden, Unternehmen und der Zivilgesellschaft von Anfang an in den 

Forschungsprozess einbezogen. 

In diesem ergebnisoffenen Prozess entsteht Wissen, das in der Praxis etwas bewirkt. 

Ausgangspunkt der Entwicklung des KAT sind die Reallaborprojekte „Quartier Zukunft − 

Labor Stadt“ und „Reallabor 131: KIT findet Stadt“, mit denen das KIT seit mehreren Jahren 

transformative und transdisziplinäre Forschung in der Karlsruher Oststadt betreibt. Mit 

seinem durchgängig partizipativen und ko-kreativen Ansatz und dem Ziel einer „dichten 

Nachhaltigkeit“ basierend auf einem elaborierten Nachhaltigkeitskonzept hat das Karlsruher 

Reallabor inzwischen einen weltweiten Ruf erlangt und wurde unter anderem vom Rat für 

Nachhaltige Entwicklung der Bundesregierung mehrfach ausgezeichnet. 

Neben den aus dem Reallabor erwachsenen Interventionen und Beiträgen zur Nachhaltigen 

Entwicklung und der dazugehörigen Forschung hat sich das Reallabor-Team am KIT in den 

letzten Jahren insbesondere auch zur theoretischen und konzeptionellen Weiterentwicklung 

des Formats „Reallabor“ engagiert. Die dabei erlangten Erkenntnisse fließen nun wieder in 

die Konzeption und Realisierung des KAT ein. 

http://www.metropolnews.info/mp303509/karlsruhe-kit-karlsruher-reallabor-wird-ausgebaut, (aufgerufen am 08/01/18) 

 

 

http://www.metropolnews.info/mp303509/karlsruhe-kit-karlsruher-reallabor-wird-ausgebaut
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Wortgleich in: 

KIT, Presseinformation, 27.12.17 | http://www.kit.edu/kit/pi_2017_179_karlsruher-reallabor-wird-
ausgebaut.php  (aufgerufen am: 08/01/18) 

idw – Informationsdienst Wissenschaft, 27.12.17 | https://idw-online.de/de/news686967 (aufgerufen am 08/01/18) 

TRANSFORMING CITIES, 27.12.17 |  https://www.transforming-cities.de/transformationszentrum-fuer-nachhaltige-
zukuenfte-und-kulturwandel/ (aufgerufen am: 30/07/2018) 

Siehe Pressespiegel 2018  

http://www.kit.edu/kit/pi_2017_179_karlsruher-reallabor-wird-ausgebaut.php
http://www.kit.edu/kit/pi_2017_179_karlsruher-reallabor-wird-ausgebaut.php
https://idw-online.de/de/news686967
https://www.transforming-cities.de/transformationszentrum-fuer-nachhaltige-zukuenfte-und-kulturwandel/
https://www.transforming-cities.de/transformationszentrum-fuer-nachhaltige-zukuenfte-und-kulturwandel/
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13. KIT, 27.12.17 | http://www.kit.edu/  

Erwähnung des Reallaborausbaus auf Startseite und Weiterleitung zu Presseinformation 

 

  

http://www.kit.edu/
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http://www.kit.edu/kit/23196.php, (aufgerufen am 15/01/18) 
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14. ka-news, 30.12.17 | https://www.ka-news.de/   

 

   

 

  

https://www.ka-news.de/
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https://www.ka-news.de/wirtschaft/regional/Karlsruhe~/KIT-baut-Reallabor-aus-Wissen-das-in-der-Praxis-etwas-

bewirkt;art127,2166674, (aufgerufen am 15/01/18) 

  

https://www.ka-news.de/wirtschaft/regional/Karlsruhe~/KIT-baut-Reallabor-aus-Wissen-das-in-der-Praxis-etwas-bewirkt;art127,2166674
https://www.ka-news.de/wirtschaft/regional/Karlsruhe~/KIT-baut-Reallabor-aus-Wissen-das-in-der-Praxis-etwas-bewirkt;art127,2166674
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15. Druckschrift Karlsruhe, Ausgabe 12 – Herbst 2017 | https://druckschrift-ka.de  

 

 

 

https://druckschrift-ka.de/apps-fuer-karlsruhe/, (aufgerufen am 23.01.2018) 

  

https://druckschrift-ka.de/
https://druckschrift-ka.de/apps-fuer-karlsruhe/
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3. Hörfunk und Video 

 

1. Forschungspodcast KIT.audio Folge 8 | http://www.sek.kit.edu/2203_3625.php  

Podcastfolge mit Beiträgen von Alexandra Quint und Helena Trenks aus den Forschungsprojekten Quartier Zukunft 
und Reallabor 131: KIT findet Stadt. 

Folge 8: Lokal, global, nicht egal. Ausblicke auf die Stadt der Zukunft 

31/07/201 

http://www.sek.kit.edu/2203_3625.php (aufgerufen am 24/10/2017) 

  

http://www.sek.kit.edu/2203_3625.php
http://www.sek.kit.edu/2203_3625.php
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2. 17. Jahreskonferenz des Rates für Nachhaltige Entwicklung am 29.05.2017 in Berlin | 
https://www.nachhaltigkeitsrat.de/?s=Transformationsprojekt 

Video der Auszeichnung der Transformationsprojekte #tatenfuermorgen 

 

Transkription der Rede über das Reallabor 131: 

„Reallabor 131. Ich bin mir nicht sicher, ob das heißt, dass es schon 130 andere Reallabore gibt. Ich vermute nicht. 
Dies ist jedenfalls das Reallabor 131 – KIT findet statt. KIT steht für das Karlsruher Institut für Technologie. Sie fragen: 
Wo fängt Veränderung an? In der Forschung, in der Praxis oder auf der Straße? Antwort: Mit allem und überall 
gemeinsam. Das ist die Antwort dieses Reallabors, ein Forschungsprojekt des Landes Baden-Württemberg und von 
dort auch, von der Landesregierung bezahlt. In Karlsruhe entwickeln sie Alltagsreisebüros, die nachhaltige Mobilität, 
Kleider- und Pflanzentauschbörsen und andere Nachhaltigkeitsexperimente in der Praxis. Reallabore sind lokal, aber 
leicht auf andere Quartiere, auf andere Städte, andere Länder übertragbar und ich begrüße Herrn Oliver Parodi und 
Andreas Seebacher, beide sind Projektleiter vom KIT, vom Reallabor 131. Herzlichen Glückwunsch für Sie!“ 

 

https://www.nachhaltigkeitsrat.de/?s=Transformationsprojekt

